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JlMrijrtfttik*
(gult 1930 Ois ffiitùe |uni 1931.)

Stllgemeines.
Der bärtifdfie Dichter Snberfen Nerö [agte in

einem Sottrag, unb 3war in Sern: „Die uns
oorangegangene (£poc£)e £)at bie Sufgabe
gelöft, bie ii)r geftellt toar, näntlici) ben
23emeis 3U leiften, bafe man materielle
©titer in fajl unbegren3tem Niafje l)er=
[teilen fann. Die tommenbe ©pod)e muß
bie neue Aufgabe löfen: SBie bringen
roir bie ©üter baljin, mo [ie gebraucht
to erb en."

Sn biefe Sßorte mü[[en roir benten, toenn roir
bie £age ber fflSelt, insbefonbere aber ©uropas,
betrachten. ÎBir bürfen uns nict)t täu[d)en: Der
§immel hat [ich oetbüjiert, [ehr oerbüftert. 3n
einem nie oorher getannten Susmaffe roirb bie

gnbuftrie oon ber Nrbeitslofigteit heimge[ud)t.
Nlles in allem [chatte man bie 3ahl her 23efchäf=

tigungslofen roährenb ber [cl)Iimm[ten ißeriobe,
im SBinter 1930/31, auf runb 20 Nlillionen. Unb
feiern müffen biefe Nlillionen, roeil roir noch nicht
oerftetjen, bie er3eugten SBaren borthin 3U bringen,
too man ihrer bringenb bebarf. Die Srbeits«
lofigïeit aber macht bie Sebürftigen nod) otm=

mächtiger, SGaren an3U3iehen unb 3U oerbrauchen.
Unter beut ©efpenft biefer Krife entroidelt

[ich bie politi[d)e £age 3um Schlimmen. Sknn
mir auch f)offert bürfen, bafj ber gute ÎBtlle
führenber Staatsmänner jebesmal, toenn un=
mittelbar ©efal)r broht, bas fd)toanïenbe Sd)iff
um bie illippen lenten toerbe, [o tonnen roir uns
bod) nid)t oerhehlen, toie [id) überall 3ünbftoffe
häufen.

Der Sölferbunö hat in [einem militärifchen
3ahrbud) 1929/30 ausgerechnet, baf; in ber SBelt

jährlich 17 Niilliarben Niart für Nü[tungs3wecte
ausgegeben roerben; mehr als brei fünftel
baoon entfallen auf (Europa; in biefen 3ahUrt
[prid)t bie geheime 2tng[t aller Nationen, oon
böfen Nachbarn überfallen 311 werben. Unb biefe
SIngft wirb in ber wadjfenben Sbfatjtrife grof;
unb größer.

©Ieid)3eitig werben überall bie 3ölle erhöht,
weil jeber hofft, wenigftens ben näd)[ten Nîartt
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für [eine Utobuttion 311 retten, ben inlänbifdjert.
3n ©uropa allein werben att ben oer[d)iebenen
©ren3en über acht SOtilliarben erhoben. Sot
allem oer[ud)t man, bie £anbwirt[d)aft mit
§ilfe biefer preiserl)öhenben Siafpiahmen 311

retten; wenn möglid) i[t [ie nod) tiefer in ben

Schlamm geraten als bie 3abu[trie, aud) wenn
[ie teine Nie[en3al)l oon 23e[d)äftigungslo[en
aufweift.

Unt ben brot)enben ©efahren 3U begegnen,
hat oor einem 3al©e tyranïrcic^, geführt oon
[einem ooltstümlid)[ten Staatsmann, Srianb,
3um erftenmal bie gnitiatioe ergriffen, um bie

europäifd)e 3oï[plttterung 3U beenben. ©ine

Nunbfrage an alle Negierungen erging: „2Bas
meinen Sie 3ur Schaffung ber Sereinigten
Staaten oon ©uropa?"

Das ffirgebnis war, baf) mir nun neben ben

anbern Kommi[[ionen bes Sölterbunbes auch

eine „©uropatommiffion" haben, bie oorber«
hanb teine wid)tigen grüd)te reifen tonnte; benn
alle Staaten wad)en eifer[üd)tig über ihre Sortber«
oorteile. Namentlich in ©nglanb unb 3talien
[tiefe Srianb auf Niifetrauen, unb ber Ulan würbe
als ber Serfud) ausgelegt, bie güferung unferes
Kontinents auf alle 3eiten grantreich 3U über«

tragen unb bie griebensoerträge 3U oerewigen.

3n gleicher 2Bei[e werben bem Hbrüftungs«
gebantert überall Hemmungen in ben 2Beg gelegt,
unb bie tünftige, immer wieber oer[d)obene
allgemeine Sbrüftungstonferen3 [tel)t bis

heute unter böfen Sternen. 3[t es bod) trot)

fcheinbaren ©inigungen bis heute nicht gelungen,
grantreid) unb gtalien 3U einer Ubereintunft in
be3ug auf 9Warinerü[tungen 3U bewegen.

Seit 23rianb [einen Sd)ritt 3m europäifhen
©inigung gewagt, ift [eine Stellung [d)toer

erfhüttert worben. ©r unterlag gegenüber

Doumer, ber an [einer Statt 3unt Uräfibenten
ber gran3ö[ifd)en Nepublit gewählt würbe.
Doumer gilt als ber SRann bes unentwegten
Nationalismus; Srianbs Nieberlage wirb barum
als ein Sd)lag für bie griebensfreunbe empfunben,
unb bie fiinte, in So3iaii[ten unb Nabitale 3er«

fplittert unb nod) mehr ge[d)wäd)t burd) bie

Kämpfe in ber gabuftrie bes Norbens, in £ille,
Noubair, Dourcoing, wo bie Kommunifien

-I

Weltchronì
MU 1930 vis Ende Juni 1931.)

Allgemeines.
Der dänische Dichter Andersen Nero sagte in

einem Vortrag, und Zwar in Bern: „Die uns
vorangegangene Epoche hat die Aufgabe
gelöst, die ihr gestellt war, nämlich den
Beweis zu leisten, daß man materielle
Güter in fast unbegrenztem Maße her-
stellen kann. Die kommende Epoche muß
die neue Aufgabe lösen: Wie bringen
wir die Güter dahin, wo sie gebraucht
werden."

An diese Worte müssen wir denken, wenn wir
die Lage der Welt, insbesondere aber Europas,
betrachten. Wir dürfen uns nicht täuschen: Der
Himmel hat sich verdüstert, sehr verdüstert. In
einem nie vorher gekannten Ausmaße wird die

Industrie von der Arbeitslosigkeit heimgesucht.
Alles in allem schätzte man die Zahl der Beschäf-
tigungslosen während der schlimmsten Periode,
im Winter 1930/31, auf rund 20 Millionen. Und
feiern müssen diese Millionen, weil wir noch nicht
verstehen, die erzeugten Waren dorthin zu bringen,
wo man ihrer dringend bedarf. Die Arbeits-
losigkeit aber macht die Bedürftigen noch ohn-
mächtiger, Waren anzuziehen und zu verbrauchen.

Unter dem Gespenst dieser Krise entwickelt
sich die politische Lage zum Schlimmen. Wenn
wir auch hoffen dürfen, daß der gute Wille
führender Staatsmänner jedesmal, wenn un-
mittelbar Gefahr droht, das schwankende Schiff
um die Klippen lenken werde, so können wir uns
doch nicht verhehlen, wie sich überall Zündstoffe
häufen.

Der Völkerbund hat in seinem militärischen
Jahrbuch 1929/30 ausgerechnet, daß in der Welt
jährlich 17 Milliarden Mark für Rüstungszwecke
ausgegeben werden; mehr als drei Fünftel
davon entfallen auf Europa; in diesen Zahlen
spricht die geheime Angst aller Nationen, von
bösen Nachbarn überfallen zu werden. Und diese
Angst wird in der wachsenden Absatzkrise groß
und größer.

Gleichzeitig werden überall die Zölle erhöht,
weil jeder hofft, wenigstens den nächsten Markt
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für seine Produktion zu retten, den inländischen.
In Europa allein werden an den verschiedenen
Grenzen über acht Milliarden erhoben. Vor
allem versucht man, die Landwirtschaft mit
Hilfe dieser preiserhöhenden Maßnahmen zu
retten; wenn möglich ist sie noch tiefer in den

Schlamm geraten als die Industrie, auch wenn
sie keine Riesenzahl von Beschäftigungslosen
ausweist.

Um den drohenden Gefahren zu begegnen,
hat vor einem Jahre Frankreich, geführt von
seinem volkstümlichsten Staatsmann, Briand,
zum erstenmal die Initiative ergriffen, um die

europäische Zersplitterung zu beenden. Eine
Rundfrage an alle Regierungen erging: „Was
meinen Sie zur Schaffung der Vereinigten
Staaten von Europa?"

Das Ergebnis war, daß wir nun neben den

andern Kommissionen des Völkerbundes auch

eine „Europakommission" haben, die vorder-
Hand keine wichtigen Früchte reifen konnte; denn
alle Staaten wachen eifersüchtig über ihre Sonder-
vorteile. Namentlich in England und Italien
stieß Briand auf Mißtrauen, und der Plan wurde
als der Versuch ausgelegt, die Führung unseres
Kontinents aus alle Zeiten Frankreich zu über-
tragen und die Friedensverträge zu verewigen.

In gleicher Weise werden dem Abrüstungs-
gedanken überall Hemmungen in den Weg gelegt,
und die künftige, immer wieder verschobene
allgemeine Abrüstungskonferenz steht bis

heute unter bösen Sternen. Ist es doch trotz

scheinbaren Einigungen bis heute nicht gelungen,
Frankreich und Italien zu einer Übereinkunft in
bezug auf Marinerüstungen zu bewegen.

Seit Briand seinen Schritt zur europäischen
Einigung gewagt, ist seine Stellung schwer

erschüttert worden. Er unterlag gegenüber

Doumer, der an seiner Statt zum Präsidenten
der Französischen Republik gewählt wurde.
Doumer gilt als der Mann des unentwegten
Nationalismus; Briands Niederlage wird darum
als ein Schlag für die Friedensfreunde empfunden,
und die Linke, in Sozialisten und Radikale zer-

splittert und noch mehr geschwächt durch die

Kämpfe in der Industrie des Nordens, in Lille,
Roubair, Tourcoing, wo die Kommunisten
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bie Unrutje nod) oermel)ren, fict)t mit Sorgen ber
3u!urtft entgegen. Srianbs Rieberlage ift ober
eigentlich bie golge ber

©ntwidlung in $eutfcl)lanb. Dort tourbe im
3uli 1930 ber Reichstag aufgelöft, toeil ber
Kanzler Srüning einen anbern brauchte, um
feine bittatorifd)e „Rotoerorbmmg" burd)3U=
bringen. Rm 14. September ïeljrte bas Parlament
wieber, oermeI)rt um einen gewaltigen 3ufai)
ton Rationalf03ialiften
unb Aommuniften ; bie
bürgerlichen Parteien
ber Rütte toaren
fchlimm be3imiert wor=
ben; aud) bie So3iaI=
bemotratie Ijatte oer=
loren.

Um ben Aurs ber
Rütte 3U retten, „tole=
rierten" bie So3ial=
bemotraten bie SRe=

gierung Srüning;
burdE) biefen paffioen
SBiberftanb erboft, 30=

gen Rationalfo3iaüften
unb Deutfdjnationale
aus bem SReic^stag ;

fpäter fc£)idCte ber Aan3=
1er bie Serfammlung
überhaupt in bie
Serien, alles mit 3u=
ftimmung ber bürger=
liehen unb fo3ialiftifd)en
SCRittelp arteten.

Die Rabitalifierung
ber Rlaffen nad) lints
unb rechts entsprang
ber Arife unb bem
furchtbaren ©lenb, roelches oor allem ben RiitteD
ftanb 3erreibt; im Saufe bes 3at)res 3eitigte biefe
Arifenun eine roeitere Aataftrophe: Rtangelsein»
gehenber Steuern betam bas SReicE)sbefigit ein
fioef) oon 2 ober mehr Rîilliarben. Rbermals
haben bie So3ialbemotraten Srüning ermöglicht,
ben 3ufammentritt bes Reichstages 3U oerhinbern
unb in einer neuen Rotoerorbmmg burch Steuern,
®et)altsabbau unb ähnliche Rtajfnahmen bas
Sefrçit 3u ftopfen.

Dr. §.
33unbe8präftbent

Diefer Aurs führt aber immer tiefer in bie
Arife hinein, befeitigt oor allem nicht bie Rrbeits«
lofigteit; niemanb tennt bas Heilmittel, unb oicle
if3effimiften fürchten ben nächften SBinter, ber
bie Aataftrophe bringen tonnte.

Ruf ber Rechten glaubt man, bie alleinige
Sdfulb liege in ben Reparationen, unb es ftel)t
besfjalb für bie nächften Rtonate eine Aonferen3
3ur Reoifion bes 2)oung ©lanes in Sicht.

©erabe bie beutfetje
Rabitalifierung aber
mar es, bie in Raris
Srianbs Stellung er=

fd)roerte, fo baf; bie
Reoifionsbeftrebungen
auf harten ÏBiberftanb
ftoffen werben.

Unter bem Drudber
Arife unb bes rabitalen
Rationalismus hatten
übrigens bie Deutfd)en
3ufammen mit

£>fterreid)ben Rlart
einer 3oItunion ab=

getartet, unb biefer
Rlan oor allem war es,
ber Srianb fchabete;
oorläufig hat er fid) 3um
Sprecher ber fran3ö«
fifdjen Rechten ent=

widelt, bie einen Rn=

fdjlufj Öfterreichs ans
Reich mit allen Rütteln
oerhinbern will. Rtit
englifcher §ilfe erreichte
Deutfd)lanb, baff ber
3ollunionspIan bem
Haager Schiebsgerid)t

unterbreitet werben foil, ©nglanb ftredte Öfterreich
auch bie ©elbmittel oor, um feine oertradjte gröfjte
Sani 3U fanieren, bamit es nicht mit Hilfe fran3ö=
fifchen ©elbes in Rbljängigteit oon ißaris falle.

Öfterreich ift nad) bem brohenben Heimwehr=
putfeh 00m legten 3df)te in eine mittlere Sinie
geraten; bie R3al)len 3um Rationalrat enbeten
mit einer Rieberlage ber Heimkehren unb ber
Rechten überhaupt, ftatt mit einer Sernid)tung
ber Sinten.

§äberlin.
für baä Safjr 1931.
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die Unruhe noch vermehren, sieht mit Sorgen der
Zukunft entgegen. Briands Niederlage ist aber
eigentlich die Folge der

Entwicklung in Deutschland. Dort wurde im
Juli 1930 der Reichstag aufgelöst, weil der
Kanzler Brüning einen andern brauchte, um
seine diktatorische „Notverordnung" durchzu-
bringen. Am 14. September kehrte das Parlament
wieder, vermehrt um einen gewaltigen Zusatz
von Nationalsozialisten
und Kommunisten; die
bürgerlichen Parteien
der Mitte waren
schlimm dezimiert wor-
den; auch die Sozial-
demokratie hatte ver-
loren.

Um den Kurs der
Mitte zu retten, „tole-
rierten" die Sozial-
demokraten die Re-
gierung Brüning;
durch diesen passiven
Widerstand erbost, zo-
gen Nationalsozialisten
und Deutschnationale
aus dem Reichstag;
später schickte der Kanz-
ler die Versammlung
überhaupt in die
Ferien, alles mit Zu-
stimmung der bürger-
lichen und sozialistischen
Mittelparteien.

Die Radikalisierung
der Massen nach links
und rechts entsprang
der Krise und dem
furchtbaren Elend, welches vor allem den Mittel-
stand zerreibt; im Laufe des Jahres zeitigte diese
Krise nun eine weitere Katastrophe: Mangelsein-
gehender Steuern bekam das Reichsdefizit ein
Loch von 2 oder mehr Milliarden. Abermals
haben die Sozialdemokraten Brüning ermöglicht,
den Zusammentritt des Reichstages zu verhindern
und in einer neuen Notverordnung durch Steuern,
Eehaltsabbau und ähnliche Maßnahmen das
Defizit zu stopfen.

Dr. H.
Bundespräsident

Dieser Kurs führt aber immer tiefer in die
Krise hinein, beseitigt vor allem nicht die Arbeits-
losigkeit; niemand kennt das Heilmittel, und viele
Pessimisten fürchten den nächsten Winter, der
die Katastrophe bringen könnte.

Auf der Rechten glaubt man, die alleinige
Schuld liege in den Reparationen, und es steht
deshalb für die nächsten Monate eine Konferenz
zur Revision des Poung-Planes in Sicht.

Gerade die deutsche
Radikalisierung aber
war es, die in Paris
Briands Stellung er-
schwerte, so daß die
Revisionsbestrebungen
auf harten Widerstand
stoßen werden.

Unter dem Druckder
Krise und des radikalen
Nationalismus hatten
übrigens die Deutschen
zusammen mit

Österreich den Plan
einer Zollunion ab-
gekartet, und dieser
Plan vor allem war es,
der Briand schadete;
vorläufig hat er sich zum
Sprecher der franzö-
fischen Rechten ent-
wickelt, die einen An-
schluß Österreichs ans
Reich mit allen Mitteln
verhindern will. Mit
englischerHilfe erreichte
Deutschland, daß der
Zollunionsplan dem
Haager Schiedsgericht

unterbreitet werden soll. England streckte Österreich
auch die Geldmittel vor, um seine verkrachte größte
Bank zu sanieren, damit es nicht mit Hilfe franzö-
fischen Geldes in Abhängigkeit von Paris falle.

Osterreich ist nach dem drohenden Heimwehr-
putsch vom letzten Jahre in eine mittlere Linie
geraten; die Wahlen zum Nationalrat endeten
mit einer Niederlage der Heimwehren und der
Rechten überhaupt, statt mit einer Vernichtung
der Linken.

Häberlin.
für das Jahr ISZ1.
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Dlnïurtft non SB. Sauljofer in Sern nadj bem Diftanjritt 33ern=f5aris=23etn.
spDot. 3îoï)r, Sern.

Ungarn betam burdj ben beutfcEjen 3oII=
alltait3plan plôtîlidE) £uft unb füllte fid) umtoorben ;

grantreid) griff bie ttaltentj"c£)e 3bee einer neuen
$absburgertrönung in Subapeft auf unb lieb»
äugelt mit einer Seftaurationber Donaumonarchie,
meldfe man gegen Serlin ausfpielen ïonnte. Die
©etaiferin 3rtct fiebelt nad) bem italienifdfen 93ta=

reggio über unb nimmt teil an ber ©nfäbelung
einer §eirat bes ungarifdjen Dt)ronanroarters£>tto
mit einer italienifdjen 'ifßringeffin. Dem gegenüber
ftefjen bie 3ntereffen ber

3fd)ed)ofImyaïet, bie roeber 3ollumarmung
burd) Serlin unb SBien nod) Habsburger roünfdft,
in ißrag antibeutfctje Demonftrationen bulbet unb
im übrigen barart arbeitet, ben alten îlbelsbefilj
unter bie Sauern auf3uteilen.

3ugofIau)ieit roirb es fid) ebenfalls 3toeimaI
überlegen, ob es grantreid) feine neuen Släne
bantt; es roirb mit 9tad)brud arbeiten, um bie
gemeinfame ÎCttion italiens unb fy^ctnïreidjs für
Ungarn gegen Deutfd)lanb 3U oertiinbern. 3m

übrigen I)at es ein ruhiges
3ai)r hinter fid) ; unter ber
SRilitärbütatur tommt fo=

3ufagen tein poIitifd)er
£aut an bie Öffentiidjteit;
t)öc£)ftens baff bann unb

roann in einer abriatifdfen
Stabt mit italienifd)en
SRatrofen gerauft roirb
ober baf) in ben ©reu3=
gebieten

9llb aniens Sanben
auftaudjen; lautlos geljt
au et) in biefem £anbe bie

roirtfd)aftlid)e Durdjbrim
gung, ber 3lusbau ftrate»
gifc£)er Straffen unb ©fem
bahnen burd) bie 3taliener
oor fid).

'-Bulgarien er3itteri
unter ben erbitterten
kämpfen bes „promate»
bouifdfen Komitees" ; irot;
Slusgleid) haben bie3ugo»
flaroen beftänbig it)re Sor»

gen oor Jtücfenangriffen
biefer ©emente.

Dlnmänien enblid) ftef)t nun unter ber

oertappten Dittatur bes ïprofeffors Sorga, ber

nad) fiegreidjen 2ßat)len ein gefügiges Parlament
befitjt, fid) ber Unterftütjung oon feiten ber

liberalen Sratianus erfreut unb bie Säuern»
partei 2Ranius auf bie Seite gefd)oben t)at ; ftörtig
Carol ift bas unfid)ere ©ement in ber kleinen
©ntente geroorben, ber unter Umftäuben bereit
fein mürbe, auf bie italienifd)=l)absburgifdjen
Släne ein3ugel)en.

©riedjettlanb I)at ein 3aï)i ber idonfoli»
bierung hinter fid). Die angefiebelten 3lüd)tlinge
fangen an, Ï8ur3eln 3U fdflagen. Durch bie ©ni»

gung mit ber

liirtei mie mit 3toIien b)at es oor allem

äufjere 5lul)e gemonnen. Sei ben Dürfen tourbe
mit ©Iaubnis bes Dittators fötuftafa itemal eine

Oppofitionspartei fyettjr) Seps gegrünbet, bamit
ber Sd)einparlamentarismus ber ""Regierung in

Curopa ein menig mehr itrebit oerfdjaffe. 3
übrigen gebärbet man fid) in ütngora fein mobern,

Ankunft von W. Bauhofer in Bern nach dem Distanzritt Bern-Paris-Bern.
Phot. Rohr, Bern.

Ungarn bekam durch den deutschen Zoll-
allianzplan plötzlich Luft und fühlte sich umworben ;

Frankreich griff die italienische Idee einer neuen
Habsburgerkrönung in Budapest auf und lieb-
äugelt mit einer Restaurationder Donaumonarchie,
welche man gegen Berlin ausspielen könnte. Die
Exkaiserin Zita siedelt nach dem italienischen Via-
reggio über und nimmt teil an der Einfädelung
einer Heirat des ungarischen Thronanwärters Otto
mit einer italienischen Prinzessin. Dem gegenüber
stehen die Interessen der

Tschechoslowakei, die weder Zollumarmung
durch Berlin und Wien noch Habsburger wünscht,
in Prag antideutsche Demonstrationen duldet und
im übrigen daran arbeitet, den alten Adelsbesitz
unter die Bauern aufzuteilen.

Jugoslawien wird es sich ebenfalls zweimal
überlegen, ob es Frankreich seine neuen Pläne
dankt; es wird mit Nachdruck arbeiten, um die
gemeinsame Aktion Italiens und Frankreichs für
Ungarn gegen Deutschland zu verhindern. Im

übrigen hat es ein ruhiges
Jahr hinter sich; unter der
Militärdiktatur kommt so-

zusagen kein politischer
Laut an die Öffentlichkeit;
höchstens das; dann und

wann in einer adriatischen
Stadt mit italienischen
Matrosen gerauft wird
oder das; in den Grenz-
gebieten

Albaniens Banden
auftauchen; lautlos geht
auch in diesem Lande die

wirtschaftliche Durchdrin-
gung, der Ausbau strate-
gischer Straszen und Eisen-
bahnen durch die Italiener
vor sich.

Bulgarien erzittert
unter den erbitterten
Kämpfen des „promake-
donischen Komitees" ; trotz

Ausgleich haben die Jugo-
slawen beständig ihre Sor-
gen vor Rückenangriffen
dieser Elemente.

Rumänien endlich steht nun unter der

verkappten Diktatur des Professors Jorga, der

nach siegreichen Wahlen ein gefügiges Parlament
besitzt, sich der Unterstützung von feiten der
Liberalen Bratianus erfreut und die Bauern-
Partei Manius auf die Seite geschoben hat; König
Carol ist das unsichere Element in der Kleinen
Entente geworden, der unter Umständen bereit
sein würde, auf die italienisch-habsburgischen
Pläne einzugehen.

Griechenland hat ein Jahr der Konsoli-
dierung hinter sich. Die angesiedelten Flüchtlinge
fangen an, Wurzeln zu schlagen. Durch die Eini-

gung mit der
Türkei wie mit Italien hat es vor allem

äußere Ruhe gewonnen. Bei den Türken wurde
mit Erlaubnis des Diktators Mustafa Kemal eine

Oppositionspartei Fethy Beys gegründet, damit
der Scheinparlamentarismus der Negierung in

Europa ein wenig mehr Kredit verschaffe. Im
übrigen gebärdet man sich in Angora sehr modern,



baut bie ffjauptftabt aus unb becoegt fid) nad) cote

oor in ertremftem ^Rationalismus. Der Hluf [taub
ber Rurben tut Hlrraratgebiet führte 3m
faft nöltigen 23ernid)tung bes Stammes; 3toifdjeu
Werften, Hlbrianopel unb Sgrten ift ber 9laum
frei für bie Sd)affuug eines eiul)eitlid) osmanifd)en
33oltstums ttad) europäifd}eitt 33orbilb. gür eine
europäifdje Demotratie freilid) ift ber IRaunt nod)
lange nid)t getoonnett.

3n alten Staaten bes nal)ett Oftens fpielt
[)eute ber 3itnei)utenbe Ccirtflufj bes erpanfio
lebenbigen

3taïten bie Hauptrolle. Die fafd)iftifd)e
politit arbeitet an einem Sünbnisfpftem 3ur
Zertrümmerung ber fran3öfifd)en 5Bormad)t.
SBerträge mit ©riecfjentanb unb ber Diirîei voie

mit ^Bulgarien unb Ungarn befeitigen bie ÎRioali»
täten 3toifd)en biefen belafteten ©rben bes Rrieges
unb fud)en bie ÏBege nad) Polen unb ^Rumänien
3U ebnen, um Dfd)edjen unb 3ugoflatoen oöllig
31t ifolieren.

3m Sortent roirb an ber ffeftigung bes

Regimes gearbeitet, immer toieber t)ört man
jebod) oon 33erl)aftungen, pro3effen unb 93er=

bannungen; in Drieft tourben fogar gegen
Sloroenen oier Dobesurteile gefällt; in füngfter
3eit erlebigte man bie ^Bereinigung ,,©ered)tig=
teit unb greibeit" in 3JtaiIanb. Dagegen ift man
mit ber „tattjolifdjen Hlttion" nid)t fertig
geroorben; ber Ronflitt mit beut Papft
bauert an. Die Schaben bes ©rbbebens in Steapel
unb bem gan3en Süben finb eben gerabe oer=
fd)mer3t, haben aber in ïeiner ÎBeife bie aufeen»
politifdje Rebbaftigteit 3urüd3ubinbett oermod)t.

Se3ietjungen mit 9îufjlanb, oor allem I)anbels=
politifcfjer Hirt, fdfetnen auf ftiUfd)toeigenbes
®erftet)en mit jener Dittatur bes Oftens I)in3u=
toeifen, fofern es fid) um bie europäifdje Politit
banbelt; ftrebt bod) aud) ÏRostau banad), bie
pofition 3rantreid)s 3U bred)en.

îtufjlanb ift ein tRätfel geblieben. IRiemartb
tann fagen, ob ber Hlufbauplan bes Sorojetftaates
lauter Stuff ober Datfadje fei; auf jebett galt
haben bie ftaatlidjen Organe bas Hlujjenbanbels»
ntonopol unb finb im oergangenen 3atRe 311m
erftenmal mit ©etreibe, H0I3, Se^in unb anbern
Hlrtiteln auf bem HBeltmartt erfdjienen, fjft'en
roâtjrenb bes allgemeinen 3uf(mtmenbrud)es bie

fotoicfo fd)on tief ftefjenben greife uod) unter»
boten unb bie allgemeine Hkrcoirrung oermet)rt.
Serfcbiebene Staaten ergriffen gegen biefes
„Dumping" allerlei 9Jtafjnat)men. Hlltentbalben
aber fürd)tet man, fie tonnten toiebertommen,
oor allem bann, roenn ber günfjal)resplan
gelingen follte.

URit ber Preisunterbietung, fo nimmt man
an, ocrfud)t ber Rommunismus bie Störung ber
2Birtfd)aft unb bie HBeltreoolution 3U erreichen;
bie HBaren follen erreid)eit, roas bie reoolutio»
nären Htgenten bisher nicht 3uftanbe brad)ten.

33or allem in ben Rolonien fpürte man biefe
SOtiuierarbeit ber britten 3^ternationaIe unb
gab bie Sdjulb für alle Unruhen ben Hüffen,
aud) ba, roo man felber gefehlt t)atte. Das betrifft
in erfter Rinie bas

lBntifcf)e Söeltreid). 3u Haufe I)aben bie
©rtglänber bis I)eute mit bem Hlrbeitslofenproblem
ebettfotoenig roie bie Deutfd)en fertig toerben
tonnen. Die ^Regierung ber Rabour parti) ift
infolgebeffen moralifd) feljr gefd)toäd)t. Hur bie
Riberalen oermod)ten fie bis jetjt oor bem Stur3
311 betoabren. Der liberale güljrer RIogb ©eorge
l)at burd) biefe Unterftütjung bie Hintrage ber
Ronferoatioen auf erl)öbte Sd)ut;3ölle oereitelt;
in gleicher HBeife courbe bie rabitale llmftellung
ber Htufjenpolitit oerbinbert. Dro^bem finît bas
Hlnfeben ber berrfcbenben Partei, unb alle Had)=
toablen becoeifen, baff bie Hlusfid)ten ber Ronfer»
oatioen toieber ftart gecoad)fen finb. Die Riberalen
toünfd)en aber, baff ÏRacDonalb unb nid)t
23aIbroin gecoiffe Htufgaben 3U ©nbe führen
toerbe, roeil fie glauben, bas Heid) fal)re babei
beffer. Das hoffen fie oor allem in be3ug auf bie
inbifdfe Ofrage.

3nbien bot im oergangenen 3aI)io feine
„Heoolution" in gan3 eigenartiger HBeife geführt
unb eigentlid) auch getoonnen. 3uerft tourbe ber
gül)rer ber Hngel)orfamstampagne, ©anbl)i,
eingefperrt, mit ihm bie toid)tigften anbern
Hationaliften, ba3tt über ein 33iertell)unbert=
taufenb anbere SHänner unb HBeiber, bie enttoeber
Sal3 getoonnen, 311m Soptott ber englifd)en
HBaren aufgeforbert ober auch birett auf bie
Polisei losgegangen toaren. HBäbrenb bie Führer
in ben ©efängniffen faßen, unterbanbelten in
Ronbon an ber „Hounb=DabIe=Ronferen3", alfo

baut die Hauptstadt aus und bewegt sich nach wie
vor in e.rtremstem Nationalismus. Der Aufstand
der Kurden im Arraratgebiet führte zur
fast völligen Vernichtung des Stammes; zwischen
Persien, Adrianopel und Syrien ist der Raum
frei für die Schaffung eines einheitlich osmanischen
Volkstums nach europäischem Vorbild. Für eine
europäische Demokratie freilich ist der Raum noch
lange nicht gewonnen.

In allen Staaten des nahen Ostens spielt
heute der zunehmende Einfluß des erpansiv
lebendigen

Italien die Hauptrolle. Die faschistische

Politik arbeitet an einem Bündnissystem zur
Zertrümmerung der französischen Vormacht.
Verträge mit Griechenland und der Türkei wie
mit Bulgarien und Ungarn beseitigen die Rivali-
täten zwischen diesen belasteten Erben des Krieges
und suchen die Wege nach Polen und Rumänien
zu ebnen, um Tschechen und Jugoslawen völlig
zu isolieren.

Im Innern wird an der Festigung des

Regimes gearbeitet, immer wieder hört man
jedoch von Verhaftungen, Prozessen und Ver-
bannungen; in Trieft wurden sogar gegen
Slowenen vier Todesurteile gefällt; in jüngster
Zeit erledigte man die Vereinigung „Eerechtig-
keit und Freiheit" in Mailand. Dagegen ist man
mit der „katholischen Aktion" nicht fertig
geworden; der Konflikt mit dem Papst
dauert an. Die Schäden des Erdbebens in Neapel
und dem ganzen Süden sind eben gerade ver-
schmerzt, haben aber in keiner Weise die außen-
politische Lebhaftigkeit zurückzubinden vermocht.

Beziehungen mit Rußland, vor allem Handels-
politischer Art, scheinen auf stillschweigendes
Verstehen mit jener Diktatur des Ostens hinzu-
weisen, sofern es sich um die europäische Politik
handelt; strebt doch auch Moskau danach, die
Position Frankreichs zu brechen.

Rußland ist ein Rätsel geblieben. Niemand
kann sagen, ob der Aufbauplan des Sowjetstaates
lauter Bluff oder Tatsache sei; auf jeden Fall
haben die staatlichen Organe das Außenhandels-
Monopol und sind im vergangenen Jahre zum
erstenmal mit Getreide, Holz, Benzin und andern
Artikeln auf dem Weltmarkt erschienen, haben
während des allgemeinen Zusammenbruches die

sowieso schon tief stehenden Preise noch unter-
boten und die allgemeine Verwirrung vermehrt.
Verschiedene Staaten ergriffen gegen dieses
„Dumping" allerlei Maßnahmen. Allenthalben
aber fürchtet man, sie könnten wiederkommen,
vor allem dann, wenn der Fünfjahresplan
gelingen sollte.

Mit der Preisunterbietung, so nimmt man
an, versucht der Kommunismus die Störung der
Wirtschaft und die Weltrevolution zu erreichen;
die Waren sollen erreichen, was die revolutio-
nären Agenten bisher nicht zustande brachten.

Vor allem in den Kolonien spürte man diese
Minierarbeit der dritten Internationale und
gab die Schuld für alle Unruhen den Russen,
auch da, wo man selber gefehlt hatte. Das betrifft
in erster Linie das

Britische Weltreich. Zu Hause haben die
Engländer bis heute mit dem Arbeitslosenproblem
ebensowenig wie die Deutschen fertig werden
können. Die Regierung der Labour Party ist
infolgedessen moralisch sehr geschwächt. Nur die
Liberalen vermochten sie bis jetzt vor dem Sturz
zu bewahren. Der liberale Führer Lloyd George
hat durch diese Unterstützung die Anträge der
Konservativen auf erhöhte Schutzzölle vereitelt;
in gleicher Weise wurde die radikale Umstellung
der Außenpolitik verhindert. Trotzdem sinkt das
Ansehen der herrschenden Partei, und alle Nach-
wählen beweisen, daß die Aussichten der Konser-
vativen wieder stark gewachsen sind. Die Liberalen
wünschen aber, daß MacDonald und nicht
Baldwin gewisse Aufgaben zu Ende führen
werde, weil sie glauben, das Reich fahre dabei
besser. Das hoffen sie vor allem in bezug auf die
indische Frage.

Indien hat im vergangenen Jahre seine

„Revolution" in ganz eigenartiger Weise geführt
und eigentlich auch gewonnen. Zuerst wurde der
Führer der Ungehorsamskampagne, Gandhi,
eingesperrt, mit ihm die wichtigsten andern
Nationalisten, dazu über ein Viertelhundert-
tausend andere Männer und Weiber, die entweder
Salz gewonnen, zum Boykott der englischen
Waren aufgefordert oder auch direkt auf die
Polizei losgegangen waren. Während die Führer
in den Gefängnissen saßen, unterhandelten in
London an der „Round-Table-Konferenz", also



am „runben üifd)", bie engli[d)e Regierung unb
bte nicf)t oerhafteten inbi[d)en ipolitiïer, oor allem
aber bte dürften, bie ©anbl)i fürchten, über
eine neue Serfaffung.

2IIs bas Se[ultat bte[er Seratungen in 3nbien
beïannt tourbe, orbneten bie 9<tationaIi[ten einen
Orauertag an; bie Setoegung oerftärfte fidf).

Oann aber begannen birefte Serlfanblungen
3toi[d)en bem SBijeïônig unb bem gefangenen
©anbl)i, unb [d)ließlid) tourbe ber gührer frei»
geladen, nad)bem bie Regierung eine Seipe
3uge[tänbni[fe geroäprt, oor allem in ber Sal3=
frage, unb bie politischen ©efangenen größtenteils
311 entlaffen oerfprodfen patte.

©egenroärtig rüftet man in £onbon für bie
gtneite 9iunbti[cp=jtonferen3; als irtbifdljer OeIe=

gierter toirb ©anbpi felbft erroartet; in 3nbien
gept bie Setoegung rnepr ober toeniger offen
roeiter; gegenüber ben leßten 3al)ren ift 3toar
große Serupigung eingetreten; bie 3uuer[id)t
ber 9tationaIi[ten aber ift [epr getoacpfen.

Son ben übrigen Oeilen bes 9îeid)es gibt bie
arabifcpe 2Belt immer nod) ammeiften Sorgen
auf. Oie Streitigteiten 3toiid)en eingeborenen
Arabern unb eingetoanberten 3uben in Sßalä=

fttna haben 3toar nid)t neue Opfer geforbert,
[teilen aber bie ^Regierung in £onbon oor bie
Çrage, ob [ie ben jübifdjen Nationalismus unter»
ftüßen unb [id) bamit bie Sympathien ber
jübi[d)en 2ßeltfinan3 [ichern, ober ob [ie ihn
fallen Ia[[en unb baburd) bie arabifcpen Syrn»
pathien getoimten [olle. Oie 3ioni[ten tonnen
fid) auf bie toährenb bes Krieges gegebenen
Serfprecpen eines „Nationalpeimes" berufen, bie
Sraber aber ebenfo auf bas proilamierte Selbft»
be[timmungsred)t ber Stationen.

SÖgypteit, bas ja nur nod) militäri[d) sunt
Neicpe gehört, hat toieber einmal blutige 3Bal)len
erlebt; bie „933afbi[ten", bie bemotrati[d)e Oppofi»
tionspartei, hat ©rfolge, aber teinen Sieg erhielt,
unb fo toirb es oorläufig bei ber Oiftatur bleiben.

Slenn man bie briti[c£)e Solittf richtig roürbigt,
[0 i[t [ie auch heute noch maßgebenb für bie gan3e
£age ©uropas in ber ÎBelt, unb eine freit)eitlict)e
fienfung bes 9?eid)es muß alle ©efahren unferer
3eit perabminbern. Oarum i[t aud) bie Solle [0
roicptig, toelcpe ber britifctje 21ußenmini[ter
Senberfon in ber europäifcpen ipolitit fpielt.

3pm haben mir es 3u3>erbanten, baß ber beut[cf)=
ö[terreid)i[che3Dll4tnions=$anbeI oorbas Scpiebs»
geridft tommt. ©r i[t es aud), ber in ©hequers
mit ben beutfcpeu Siiniftern fonferiert unb bort
toahr[d)einIid) bie neuen Separationsoerpanb»
Iungen eingeleitet hat. Schabe, baß ©nglanb
nicht aud) anbersroo in ©uropa attioer eingreift;
[eine §anb oerfpürte man, als ber Sölferbunb
bie SSaplen in ff?olnifch=DberfchIeftett unter»
fud)te unb ben Sefcptoerben ber beut[cf)en
Siinberpeit Nacpbrud oerlieh- Nicpt eingreifen
tonnte ©nglanb burd) ©enf in

Solen [elbft, too bie perrfcpenbe Ipartei oor
ben leisten Sejmroahten bie Oppo[ition mit allen
benîbaren Satteln bes Oerrors oernid)tete, bie

Führer 3tmt größten Oed in bie 5terter [tedte
unb bie Stimmen ihrer SMpIer mit ben rafft»
nierteften SJietpoben annullierte; gegen bie DJiiß«

hanblung ber ©efangenen in Sre[t=£itoro[t haben
bie Unioerfitäten oon Siarfdjau unb Äratau
gemeinfam proteftiert; ber alte 9Sar[d)aIl *p>l=

[ubfti aber [chreitet über alle iprotefte pintoeg
unb oerad)tet bas Parlament.

fyinnlanö bagegen hat [eine Oiftatur abge»

blafen. Sei ben ÏBapIen eroberten bie So3iaIi[ten
einen Oeil ber Stimmen, toe!d)e bie Äommuuijien
oerloren, auch bie übrigen £infsparteien getoan»

nen, unb ber Oraum ber £appo!eute, oolltommen
über bie bemofratifcpen ©lemente 9Jîei[ter 3U

roerben, 3errann. ©s tarn [ogar 3U Strafoer»
folgungen gegen mächtige £eute ber Seaftion
roegen geplanten ©ntführungsattionen; 3m
Stunbe i[t oöllige Serupigung eingetreten; bie

tommuniftifchen Übergriffe freilich [inb abge»

[cplagen. Nicptsbeftotoeniger fürd)tet man in

§el[ingfors alles, toas oon Often hertommt, [0

bie großen ru[[i[d)en9Sanöoer, bie um "Petersburg
abgehalten tourben. SJian arbeitet mit ben

balttfcpen Staaten, [0 gut es geht, 3u[am=

men, finbet aber nicht ben 2Beg 3U einer engern
Îlllian3, benn ßitanen geht [eine eigenen ÎBege

unb leiftet [id) bas Sergnügen, ben päpftlidjen
Nuntius aus bem £anbe 311 toeifen, ba man bes

5tonforbats, toe!d)es ber ge[tür3te ÎBolbemaras
ge[d)affen, überbrüffig getoorben. Sud) mit

Sdftoeben unb Norwegen [oroie mit Oäne«

mart geroinnt ber 2Bad)tpo[ten im nahen Norb*

often, 3'innlanb, feine Serbinbung. Oie brei

am „runden Tisch", die englische Regierung und
die nicht verhafteten indischen Politiker, vor allem
aber die Fürsten, die Gandhi fürchten, über
eine neue Verfassung.

Als das Resultat dieser Beratungen in Indien
bekannt wurde, ordneten die Nationalisten einen
Trauertag an; die Bewegung verstärkte sich.

Dann aber begannen direkte Verhandlungen
zwischen dem Vizekönig und dem gefangenen
Gandhi, und schließlich wurde der Führer frei-
gelassen, nachdem die Negierung eine Reihe
Zugeständnisse gewährt, vor allem in der Salz-
frage, und die politischen Gefangenen größtenteils
zu entlassen versprochen hatte.

Gegenwärtig rüstet man in London für die
zweite Rundtisch-Konferenz; als indischer Dele-
gierter wird Gandhi selbst erwartet; in Indien
geht die Bewegung mehr oder weniger offen
weiter; gegenüber den letzten Jahren ist zwar
große Beruhigung eingetreten; die Zuversicht
der Nationalisten aber ist sehr gewachsen.

Von den übrigen Teilen des Reiches gibt die
arabische Welt immer noch am meisten Sorgen
auf. Die Streitigkeiten zwischen eingeborenen
Arabern und eingewanderten Juden in Palä-
stina haben zwar nicht neue Opfer gefordert,
stellen aber die Regierung in London vor die
Frage, ob sie den jüdischen Nationalismus unter-
stützen und sich damit die Sympathien der
jüdischen Weltfinanz sichern, oder ob sie ihn
fallen lassen und dadurch die arabischen Sym-
pathien gewinnen solle. Die Zionisten können
sich auf die während des Krieges gegebenen
Versprechen eines „Nationalheimes" berufen, die
Araber aber ebenso auf das proklamierte Selbst-
bestimmungsrecht der Nationen.

Ägypten, das ja nur noch militärisch zum
Reiche gehört, hat wieder einmal blutige Wahlen
erlebt; die „Wafdisten", die demokratische Opposi-
tionspartei, hat Erfolge, aber keinen Sieg erzielt,
und so wird es vorläufig bei der Diktatur bleiben.

Wenn man die britische Politik richtig würdigt,
so ist sie auch heute noch maßgebend für die ganze
Lage Europas in der Welt, und eine freiheitliche
Lenkung des Reiches muß alle Gefahren unserer
Zeit herabmindern. Darum ist auch die Rolle so

Wichtig, welche der britische Außenminister
Henderson in der europäischen Politik spielt.

Ihm haben wir es zrftverdanken, daß der deutsch-
österreichischeZoll-Unions-Handel vordas Schieds-
gericht kommt. Er ist es auch, der in Chequers
mit den deutschen Ministern konferiert und dort
Wahrscheinlich die neuen Reparationsverhand-
lungen eingeleitet hat. Schade, daß England
nicht auch anderswo in Europa aktiver eingreift;
seine Hand verspürte man, als der Völkerbund
die Wahlen in Polnisch-Oberschlesien unter-
suchte und den Beschwerden der deutschen
Minderheit Nachdruck verlieh. Nicht eingreifen
konnte England durch Genf in

Polen selbst, wo die herrschende Partei vor
den letzten Sejmwahlen die Opposition mit allen
denkbaren Mitteln des Terrors vernichtete, die

Führer zum größten Teil in die Kerker steckte

und die Stimmen ihrer Wähler mit den raffi-
wertesten Methoden annullierte; gegen die Miß-
Handlung der Gefangenen in Brest-Litowsk haben
die Universitäten von Warschau und Krakau
gemeinsam protestiert; der alte Marschall Pil-
sudski aber schreitet über alle Proteste hinweg
und verachtet das Parlament.

Finnland dagegen hat seine Diktatur abge-
blasen. Bei den Wahlen eroberten die Sozialisten
einen Teil der Stimmen, welche die Kommunisten
verloren, auch die übrigen Linksparteien gewan-
nen, und der Traum der Lappoleute, vollkommen
über die demokratischen Elemente Meister zu

werden, zerrann. Es kam sogar zu Strafver-
folgungen gegen mächtige Leute der Reaktion

wegen geplanten Entführungsaktionen; zur
Stunde ist völlige Beruhigung eingetreten; die

kommunistischen Übergriffe freilich sind abge-

schlagen. Nichtsdestoweniger fürchtet man in

Helsingfors alles, was von Osten herkommt, so

die großen russischen Manöver, die um Petersburg
abgehalten wurden. Man arbeitet mit den

baltischen Staaten, so gut es geht, zusam-

men, findet aber nicht den Weg zu einer engern
Allianz, denn Litauen geht seine eigenen Wege

und leistet sich das Vergnügen, den päpstlichen
Nuntius aus dem Lande zu weisen, da man des

Konkordats, welches der gestürzte Woldemaras
geschaffen, überdrüssig geworden. Auch mit

Schweden und Norwegen sowie mit Däne-

mark gewinnt der Wachtposten im nahen Nord-

often, Finnland, keine Verbindung. Die drei



fïanbinaoifcben fiänber tüm»
rnern ficï) in erfter £inie um
bie i)äuslid)en Sorgen, bie
bie 5trife ti)nen bringt. 9tur
Dänemart hat ber 313elt

3U benlen gegeben: (Es er»

[etjte feine fianbarmee burd)
ein [tartes Poli3eiwad)t»
torps; man hofft nur, bat
es biefe SRafjnahme nidjt 311

bereuen I)abe.
Den Sd)lü[[el 3ur £ö»

fung ber £ri[e, fo bentt man
in (Europa, haben bie 23er»

einigten Staaten twttlRotö»
amerita. Allein lt. S. 21.

weife fidj felber taum 3U

Reifen. 2BeiterI)in finb bie
SBarenpreife gefunten; un»
3ät)tige 23anten haben it)re
Schalter gefct)Ioffen. 3t«
mittlem 2Beften tarn es 3U
einer eigentlichen Jüngers»
not mitten im fructjtbarften
ffrarmergebiet; alle Vorteile
oerwanbelten fict) in 9tad)» Prof.
teile: Die gute (Ernte oer»
mehrte nur bie Stot ber
23auem, bie 33erbef[erungen ber 9Ra[d)inen»
tedf)nit, bie reidje titusbeute ber 23oben[d)äfee
[teilten bie Jphuftrie roie ben Sanbel »or immer
[djlimmere gfolgen; über allem aber gab bie
Plifere ber Srinanswelt 3U beuten.

Die allgemeine Unsufriebenheit äußerte [id)
in ben 2Baf)len; beinahe getoannen bie Demo»
traten bie 3Jtet>rt)eit; bie nod) bei ben legten
prä[ibentfd)aftswahleu allmächtigen SRepubli»
taner [tetjen oor ber nat)en 2tus[id)t, ein näd)[tes

oolltommen gefdfiagen 3U roerben. 3um
erftenmal bat aucb eine eigene 3farmerpartei mit
(Êrfolg JRanbibaten aufgeteilt.

SJlan reebnet bamit, bat bie (Erfolge ber
Demotraten aud) bas (Enbe ber prohibition
bebeuten roerben; bie gegenwärtige ^Regierung
freilich hat fid) bis beute einer 2tnberung ber
2HtoboIge[ebgebung wiberfefet; ein 23oftsroib
fragt: „2tb[cbaffung ber Prohibition? 2tber würbe
211 (Eapone bies erlauben?"

Piccarb nimmt Prooiartt tn [eine Äabine.
Sßtjof. 8üri4.

ÎRitten im (Elenb ber £ri[e bat [id) enblid) bie
grofee Union 311 einem (£nt[d)lufe aufgerafft.
Präfibent Soooer bat im 3»uni 1931 einen 33or»

[d)Iag an fämtlid)e Staaten (Europas, wie aud)
an 3apan unb alle anbern am ^Reparations» unb
Scbulbenproblem intereffierten 2Räd)te gerid)tet,
bie Sd)ulb3al)Iuitgen für ein 3at)r 3U

[tunben, bamit [ich namentlich Deut[d)=
ianb uon ber Ärife erholen tönne.

Die 23ör[en ber großen 2Belt[täbte würben
nach biefem 33or[d)lag [ofort lebenbig; an oielen
Orten nahm man bie Pad)rid)t aus ÏBafhington
wie eine frohe 23ot[d)aft auf. (Einsig grantreid)
ma<bte Sd)wierigteiten, unb bas Parlament
befd)Iofe nod) ra[d) einige ÏRilliarben Äriegs»
trebite 3um geftungsausbau, ehe es ber ^Regierung
erlaubte, Sooner 3u[timmenb 3U antworten.

Die gröfeten Sorgen bereitete ben IRorb»

ameritanern bie IReoolutionswelle, welche

über bas gan3e lateinifdje Ülmerifa, aus»

skandinavischen Länder kürn-
mern sich in erster Linie um
die häuslichen Sorgen, die
die Krise ihnen bringt. Nur
Dänemark hat der Welt
zu denken gegeben: Es er-
setzte seine Landarmee durch
ein starkes Polizeirvacht-
korps; man hofft nur, das;

es diese Maßnahme nicht zu
bereuen habe.

Den Schlüssel zur Lö-
sung der Krise, so denkt man
in Europa, haben die Ver-
einigten Staaten vonNord-
amerika. Allein U. S. A.
weiß sich selber kaum zu
helfen. Weiterhin sind die
Warenpreise gesunken; un-
zählige Banken haben ihre
Schalter geschlossen. Im
mittlern Westen kam es zu
einer eigentlichen Hungers-
not mitten im fruchtbarsten
Farmergebiet; alle Vorteile
verwandelten sich in Nach- Prof.
teile: Die gute Ernte ver-
mehrte nur die Not der
Bauern, die Verbesserungen der Maschinen-
technik, die reiche Ausbeute der Bodenschätze
stellten die Industrie wie den Handel vor immer
schlimmere Folgen; über allem aber gab die
Misere der Finanzwelt zu denken.

Die allgemeine Unzufriedenheit äußerte sich

in den Wahlen; beinahe gewannen die Demo-
kraten die Mehrheit; die noch bei den letzten
Präsidentschaftswahlen allmächtigen Republi-
kaner stehen vor der nahen Aussicht, ein nächstes
Mal vollkommen geschlagen zu werden. Zum
erstenmal hat auch eine eigene Farmerpartei mit
Erfolg Kandidaten aufgestellt.

Man rechnet damit, daß die Erfolge der
Demokraten auch das Ende der Prohibition
bedeuten werden; die gegenwärtige Regierung
freilich hat sich bis heute einer Änderung der
Alkoholgesetzgebung widersetzt; ein Volkswitz
fragt: „Abschaffung der Prohibition? Aber würde
Al Capone dies erlauben?"

Piccard nimmt Proviant in seine Kabine.

Phot. Netzle, Zürich.

Mitten im Elend der Krise hat sich endlich die
große Union zu einem Entschluß aufgerafft.
Präsident Hoover hat im Juni 193l einen Vor-
schlag an sämtliche Staaten Europas, wie auch

an Japan und alle andern am Reparations- und
Schuldenproblem interessierten Mächte gerichtet,
die Schuldzahlungen für ein Jahr zu
stunden, damit sich namentlich Deutsch-
land von der Krise erholen könne.

Die Börsen der großen Weltstädte wurden
nach diesem Vorschlag sofort lebendig; an vielen
Orten nahm man die Nachricht aus Washington
wie eine frohe Botschaft auf. Einzig Frankreich
machte Schwierigkeiten, und das Parlament
beschloß noch rasch einige Milliarden Kriegs-
kredite zum Festungsausbau, ehe es der Regierung
erlaubte, Hoover zustimmend zu antworten.

Die größten Sorgen bereitete den Nord-
amerikanern die Revolutionswelle, welche

über das ganze lateinische Amerika, aus-



Der Banöesfenber 23eromünfter,

genommen SOÎextïo, braufte. Die bort unten
alttäglichen Steudten roaren biesmal anberer
Slrt, unb es erroies fid) beutlid), baff bie eigentliche
ltrfad)e in ber ftrife 3U fud)en fei, bie fid) in ben
Slgrarftaaten unb £ieferartten Storbameritas unb
©nglanbs oiel fdfroerer bemertbar mad)te als
anbersooo.

SJtit Peru fing es an. Peru ift ben Storb»
ameriïanern oerfd)ulbet; Un3ufriebeni)eiti)errfd)te
bort feit lange, entlub fid) aber erft, als bas
roirtfcijaftlidie 23arometer auf Sturm fiel. Der
iPräfibent fieguia rourbe geftür^t, gefangen, in
Slnllage3uftanb gefegt; gegen bie neue Stegierung
bes ©enerals ©erro aber erhoben fid) roieber anbere
Druppen, unb bis heute ift nid)t ficher, toelche
militärifd)e 3unta fchliejflid) obenauf bleibt.
Slud) ©Jjile oerfpürte bie ©rfd)ütterung. 3u einer
eigentlid)en Steoolte jebod) tarn es roieberum in

Slrgeittiuien. Der alte Präfibent, 2©ngoi)en,
roie man fagt ein Parteigänger ©nglanbs, rourbe
gefttir3t, ebenfalls gefangen unb barauf in ©naben
entlaffen. SJtilitär unb ©runbbefit; regieren nun,
unb man behauptet, Storbamerita fehe bies

gan3 gerne; jebenfalls
betämpfen fid) in biefer
neben ©I)ile bisher
rutjigften Sîepublit bes

Siibens bie norbameri»
lattifchen unb englifd)en
ftapitalintereffen. SBie

bie beiben 3rtbuftrie=
ftaaten fiel) ben Slang ab»

3ulaufen fudfen, 3eigte
fid) barin: Der britifcEje

Dhroufolger,berPrin3
of SB ale s, erfd)ien in
23uenos Stires ge=

toiffermajfen als Pro»
paganbift feines San»

bes. .Raum roar er toeg,
fo erfd)ien auf ber»

felben Stelle Storb»
anterilas populär»
fter glieger Pinb»
bergh, um ben Sriten
ben Slang ab3iilaufert.

©benfo roie in Slrgen»
tinien minieren beibe

Staaten in SBrafilien. 2»n biefem Staate rourbe
bie Stegierung erft nach toodjenlangem blutigem
SBiirgerîrieg burd) eine neue erfe^t, unb aud) bies

erft, nachbem in letjter Stunbe roichtige Slbtei»

lungen ber Siegierungstruppen 3ur Sleoolution
übergegangen unb bas Heft in ihre §änbe

genommen. 33rafilien roirb aber auch in feiner

neuen £age mit bem Hauptproblem nidjt fertig
roerben; feine Äaffeeüberfdfüffe machen il)nt
Sorgen; bie alte Stegierung hatte oerfudft, burd)
grofeügige ginan3ierung bie Preife biefes roid)»

tigften Probuttes 3U halten, unb als il)t bies nicht

gelang, roaren ihre Stunben ge3ählt.
Stud) in SJÎittelamerila fcheint alles auf

oultanifd)em 93oben 3U ruhen. Sticaragua ift
mit feinem ©eneral Sanbino immer noch nicht

fertig, unb feben Dag roirb befürchtet, baf; er

irgenbroo auftauche unb bie jet;ige Stegierung,
bie Slmerita ftiiht, beläftige. 2m ©uba l)ört man
etroa oon einem Sittentat auf ben ameritanifchen
Parteigänger, ben präfibenten 9Jlad)abo. Da»

neben erlebte bie 3nfel San Domingo ein furdft»
bares ©rbbeben, oer3eichnete mehr als 1000 Dote
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genommen Mexiko, brauste. Die dort unten
alltäglichen Revolten waren diesmal anderer
Art, und es erwies sich deutlich, das; die eigentliche
Ursache in der Krise zu suchen sei, die sich in den
Agrarstaaten und Lieferanten Nordamerikas und
Englands viel schwerer bemerkbar machte als
anderswo.

Mit Peru fing es an. Peru ist den Nord-
amerikanern verschuldet? Unzufriedenheitherrschte
dort seit lange, entlud sich aber erst, als das
wirtschaftliche Barometer auf Sturm fiel. Der
Präsident Leguia wurde gestürzt, gefangen, in
Anklagezustand gesetzt? gegen die neue Regierung
des Generals Cerro aber erhoben sich wieder andere
Truppen, und bis heute ist nicht sicher, welche
militärische Junta schließlich obenauf bleibt.
Auch Chile verspürte die Erschütterung. Zu einer
eigentlichen Revolte jedoch kam es wiederum in

Argentinien. Der alte Präsident, Jrrigoyen,
wie man sagt ein Parteigänger Englands, wurde
gestürzt, ebenfalls gefangen und darauf in Gnaden
entlassen. Militär und Grundbesitz regieren nun,
und man behauptet, Nordamerika sehe dies

ganz gerne; jedenfalls
bekämpfen sich in dieser
neben Chile bisher
ruhigsten Republik des

Südens die nordameri-
kanischen und englischen
Kapitalinteressen. Wie
die beiden Industrie-
staaten sich den Rang ab-

zulaufen suchen, zeigte
sich darin: Derbritische
Thronfolger, der Prinz
of Wales, erschien in
Buenos Aires ge-
wissermaßen als Pro-
pagandist seines Lan-
des. Kaum war er weg,
so erschien auf der-

selben Stelle Nord-
amerikas populär-
ster Flieger Lind-
bergh, um den Briten
den Rang abzulaufen.

Ebenso wie in Argen-
tinien minieren beide

Staaten in Brasilien. In diesem Staate wurde
die Regierung erst nach wochenlangem blutigem
Bürgerkrieg durch eine neue ersetzt, und auch dies

erst, nachdem in letzter Stunde wichtige Abtei-
lungen der Regierungstruppen zur Revolution
übergegangen und das Heft in ihre Hände

genommen. Brasilien wird aber auch in seiner

neuen Lage mit dem Hauptproblem nicht fertig
werden? seine Kaffeeüberschüsse machen ihm
Sorgen? die alte Regierung hatte versucht, durch

großzügige Finanzierung die Preise dieses wich-

tigsten Produktes zu halten, und als ihr dies nicht

gelang, waren ihre Stunden gezählt.
Auch in Mittelamerika scheint alles auf

vulkanischem Boden zu ruhen. Nicaragua ist

mit seinem General Sandino immer noch nicht

fertig, und jeden Tag wird befürchtet, daß er

irgendwo auftauche und die jetzige Regierung,
die Amerika stützt, belästige. In Cuba hört man
etwa von einem Attentat auf den amerikanischen

Parteigänger, den Präsidenten Machado. Da-

neben erlebte die Insel San Domingo ein furcht-
bares Erdbeben, verzeichnete mehr als 1000 Tote



unb bie hoppelte 3<# oon Berlefcten, gleichfam
3um 3eid)en, bajg es in ber ÏBelt Unglüd genug
gebe, ohne baff es ber BtenfcE) burdj feine Un3u=
länglidjteit 3U oermehren brauste.

Befteht rootjl ein 3ufammenhang 3toifd)en
ben fübameritanifdjen Beoolutionen unb ben
Kreigniffen in Spanien unb Portugal, biefen
beiben Blutterlänbern bes lateinifdfjen Bmerita?
3n Spanien ift bie jahr3ehntealte repüblilanifdje
Beroegung faft über Badjt fiegreid) getoorben.
Bod) int uergangenen 3at>re tourbe eine mahr=
fdjeinlid) fdjledjt oorbereitete Krljebung oon ber
monarchifdjen Blilitärmadjt niebergetoorfen. 3n
3aca oerurteilte bas Kriegsgericht bie beiben
gauptleute Kaien unb Sälen as 311111 Hobe,
ioäI)renb man bie republitanifd)en Führer felbft
in ben ©efängniffen fehr Sorgfältig bel)anbelte,
tool)! in ber Borausficf)t, bah fie troh allem balb
ans Buber tommen tonnten. 3n Portugal roartete
ber entflohene Flieger Franco auf einen nächfteit
günftigen Bloment.

Die Btenbung aber trat ein, als bie ©emeinbe»
mahlen eine übertoältigenbe 3Jîef)rf)eit für bie
Bepubltfaner unb So3ialiften brachten. Der König
oerlief; baraüf, um nicht Bnlajj für einen neuen
Bürgertrieg 3U bieten, bas Kanb. 3rt Blabrib
oertünbete ber Bepubliïaner Blcala 3amora
bie fpanifche, in Barcelona ber greife Dberft
Stada bie tatalonifche Bepublit. Das Bolt
jubelte einige Hage; eine neue prooiforifcl)e
3entralregierung aus So3ialiften unb Bepubli»
tanern bilbete fich; alle bemotratifchen Freiheiten
tourben hergeftellt, unb felbftoerftänblid) machten
oon biefer Freiheit auch ï>te 9Ronard)iften
©ebraud) unb agitierten tjeftig in ber greffe unb
in ber Xbffentlidjteit für bas Königtum unb gegen
bie Kintsparteien, um fo mehr, als ber König oon
Baris aus ertlärte, bah er nidjt abgebantt habe,
bah er oielmehr bas Befultat ber 2Bal)Ien für bie
gefehgebenben Kortes abroarte, bie erft enbgültig
über bie Berfaffung abftimmen mürben.

Bis bie monarchiftifche Seroegung fich all3u=
laut 3eigte, benütjten ertremiftifche Kiemente, bie
namentlich burdf bie in Spanien immer nod)
mächtigen Bnardfiften ober Spnbitaliften fonde
bie oon Btostau geführten Kommuniften geführt
roerben, bie ©elegenheit 3um ©eneralangriff auf
bie tleritalen Fnftitutionen. Dutjenbe oon Klöftern,
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oor allem jefuitifdfe, in ffltabrib unb in einer
Bn3ahl oon ißrooin3ftäbten gingen in Bauch auf;
3eitungen mürben geftürmt, Kigentum gefd)äbigt,
Berfonen aber oerfd)ont; bie 3efuiten oerliehen
3um ïeil bas Kanb. Bad) einigen Hagen mürbe
bie 3©ilgarbe ohne 9BüI)e §errin ber fiage, ba
bie SRaffe fid) ohnehin beruhigt hatte; bie monar=
d)iftifche Bemegung hielt fich fortan im £>inter=
grunb.

Unruhen aber ereignen fich faft täglich- Stoff
3ur Un3ufriebenheit ift in Bienge oorhanben;
bie Brbeiterfrage in Bnbalufien, bie taum in
Bmgriff genommene Bobenfrage geben unenblidfie
Schmierigteiten; man muh fich oor Bugen halten,
bah bie neue Begierung eigentlid) 3U gleid)er 3eit
oor Probleme geftellt ift, bie 3toei 3eitaltern
angehören; bie einen fallen nod) in ben Bahnten
ber Bufridjtung bürgerlicher Freiheiten, im
mittlem Kuropa hergeftellt im Kaufe bes leijten
3ahrl)unberts; bie anberit aber entftammen

und die doppelte Zahl von Verletzten, gleichsam

zum Zeichen, daß es in der Welt Unglück genug
gebe, ohne daß es der Mensch durch seine Unzu-
länglichkeit zu vermehren brauchte.

Besteht rvohl ein Zusammenhang zwischen
den südamerikanischen Revolutionen und den
Ereignissen in Spanien und Portugal, diesen
beiden Mutterländern des lateinischen Amerika?
In Spanien ist die jahrzehntealte republikanische
Bewegung fast über Nacht siegreich geworden.
Noch im vergangenen Jahre wurde eine wahr-
scheinlich schlecht vorbereitete Erhebung von der
monarchischen Militärmacht niedergeworfen. In
Jaca verurteilte das Kriegsgericht die beiden
Hauptleute Calen und Sälenas zum Tode,
während man die republikanischen Führer selbst
in den Gefängnissen sehr sorgfältig behandelte,
wohl in der Voraussicht, daß sie trotz allem bald
ans Ruder kommen könnten. In Portugal wartete
der entflohene Flieger Franco auf einen nächsten
günstigen Moment.

Die Wendung aber trat ein, als die Gemeinde-
wählen eine überwältigende Mehrheit für die
Republikaner und Sozialisten brachten. Der König
verließ darauf, um nicht Anlaß für einen neuen
Bürgerkrieg zu bieten, das Land. In Madrid
verkündete der Republikaner Alcala Zamora
die spanische, in Barcelona der greise Oberst
Macia die katalanische Republik. Das Volk
jubelte einige Tage,- eine neue provisorische
Zentralregierung aus Sozialisten und Republi-
kauern bildete sich; alle demokratischen Freiheiten
wurden hergestellt, und selbstverständlich machten
von dieser Freiheit auch die Monarchisten
Gebrauch und agitierten heftig in der Presse und
in der Öffentlichkeit für das Königtum und gegen
die Linksparteien, um so mehr, als der König von
Paris aus erklärte, daß er nicht abgedankt habe,
daß er vielmehr das Resultat der Wahlen für die
gesetzgebenden Cortes abwarte, die erst endgültig
über die Verfassung abstimmen würden.

Als die monarchistische Bewegung sich allzu-
laut zeigte, benützten extremistische Elemente, die
namentlich durch die in Spanien immer noch
mächtigen Anarchisten oder Syndikalisten sowie
die von Moskau geführten Kommunisten geführt
werden, die Gelegenheit zum Generalangriff auf
die klerikalen Institutionen. Dutzende von Klöstern,
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vor allem jesuitische, in Madrid und in einer
Anzahl von Provinzstädten gingen in Rauch auf;
Zeitungen wurden gestürmt, Eigentum geschädigt,
Personen aber verschont; die Jesuiten verließen
zum Teil das Land. Nach einigen Tagen wurde
die Zivilgarde ohne Mühe Herrin der Lage, da
die Masse sich ohnehin beruhigt hatte; die monar-
chistische Bewegung hielt sich fortan im Hinter-
gründ.

Unruhen aber ereignen sich fast täglich. Stoff
zur Unzufriedenheit ist in Menge vorhanden;
die Arbeiterfrage in Andalusien, die kaum in
Angriff genommene Bodenfrage geben unendliche
Schwierigkeiten; man muß sich vor Augen halten,
daß die neue Regierung eigentlich zu gleicher Zeit
vor Probleme gestellt ist, die zwei Zeitaltern
angehören; die einen fallen noch in den Rahmen
der Aufrichtung bürgerlicher Freiheiten, im
mittlern Europa hergestellt im Laufe des letzten

Jahrhunderts; die andern aber entstammen



ntoöerrter 3^it unb umfaffen gletcE) aud) ben
gangen Kompler fo3iaIer fragen mit ; roas alfo
befürchtet roirb, ift bie ©nt3roeiung ber Bürger«
ließen unb So3iaIiften, unb auf biefe ©nt3roeiung
hofft roieberum ber 9Jtonard)ismus.

Slebftbem gibt es noch ein regionales ißroblem:
Katalonien ift bereit, feine Selbftänbigteit in
einem Bunbesftaat um jeben ißreis ju erringen,
aud) bie Basten regen fid); alles ift nun auf eine
Karte gefeßt, auf bie Vernunft ber ©ortes, ber
oerfaffunggebenben Verfammlung, bie (£nbe

3uni geroählt tourbe unb einen neuen iiberroäl«
tigenben Sieg ber Sîepublitaner unb Sojialiften,
aber taum nennenswerte ïomntuniftifche (Erfolge
brachte; gemährt fie ben .Katalanen unb Basten
roas biefe roünfchen, bann ift menigftens bie
nächfte Kompilation oermieben.

3n einen „freien Bunb ber iberifdjen Völler"
mürbe eigentlich aud) Portugal gehören. Oort
behauptet fid) immer nod) eine Oittatur; Stuf«
ftänbe in ben Kolonien, oor altem in iüiabeira,
bie gleichseitig mit ber (Erhebung in Spanien
ausbrachen, mürben überwältigt; es fdjroelt aber
unter ber Dberflöd)e; oon planen, ficE) einem
iberifcßen Bunbe argufchließert, wirb man taum
fpred)en bürfen, folange man nidjt roeiß, wie bie
Spanier mit ben Katalanen fertig werben.

3tun mir nad) biefer Betrachtung nod) einen
Sprung aus beut europäifd)en ÏBeften nach kern
afiatifd)en Often, fo haben mir feftjuftellen, baß
fid) in (Ehttft aud) heute nod) wenig geänbert
hat; ben allfrühiährlid)en Biirgerfeieg betamen
mir aud) bies 3a£)r gemelbet; mar es im legten
Sommer bie Dreierallian3 um ben (EE)riften=

general f?eng, bie fid) gegen Ofdjiang Kai
Sdjed unb bie Stantinger 3erttralregierung er«

hoben hatte, fo biefen Sommer eine ©ruppe bes

Kuomingtang in Kanton. Oie Slllian3 um Ofeng
rourbe burd) bie Vermittlung bes $errn aus ber
9ftanbfd)urei, Ofcijang 3tfü Siartg, gefprengt;
auf meld)e SBeife man mit Kanton 3um ^rieben
tommen roirb, ift nod) nicht ficher. ®ian fieht nur
beuttid), baß fid) ber Oittator oon Slanting mehr
unb mehr auf feine moberne 9Jiititärmad)t oer«
taffen tann unb bafe er aud) bie Steuern 3U

organifieren oermag; erftmitber Sicherung biefer
beiben ©runbtagen aber läßt fich überhaupt ber
geplante moberne Staat bauen; wenn ihn nicht

bie Kommuniften in feiner Sfebeit ftören unb wenn
nid)t bie Sfemut ber Bauern immer aufs neue bie
rote ©efahr heraufbeßhroört, fo hat oietteid)t bas
SBert bes gelben Vapoleon Beftanb.

3«pan hatte eine tieine, aber aufregenbe
(Epifobe innerhalb ber ®reu3en feiner 3ufeln 3U

erleben: Stuf 3ormofa erhob fid) ein Kopfjäger«
ftamm gegen bie frembe Serrfchaft unb rnaffa«
feierte, roas er an 3apanern männlichen
©efd)led)tes erroifdjte. SJlit Bomben unb Vlafd)i=
nengem ehren, bie nicht nur SOtänner trafen,
ftellten glieger unb gußtruppen ^ Orbnung
mieber her- 3ut übrigen ift aud) bas gnfelreid)
in ben Öaumel ber unioerfalen Krife einbe3ogen
morben unb oer3eidjnet ein Slnroachfen feiner
©eroertfchaften, aber aud) ber politifdjen Sints«
beroegung.

Xtnfere fchroeiîetifche ©ibgenoffenfdiaft lebt,
oerglichen mit ber gan3en aufgewühlten ÎBelt,
ein ruhiges unb glüdhaftes Oafein, unb mir
gehen mol)l nid)t fehl, roenn mir biefe Stetig«
teit unb Sicherheit aus lange fd)on beftehenben
Berl)ältniffen herleiten unb babei eingebent
bleiben, baß ber oergangene Krieg biefe Verhält«
niffe wenig geftört hat. SBir benten an ben aus«

geglichenen ©runbbefiß, an bas ftarte unb politifch
lebenbige Bauerntum ebenfofehr roie an bie

gefd)ulten Sfebeitermaffen, bie tentent alfeuroeit
entfernten Bürgertum gegenüberftehen, leinen
3ur Sd)au geftellten Ülberreid)tum oor Singen
haben, benten an ben engen unb fteten Kontalt,
ben bie Parteien unb ©ruppen miteinanber
haben.

VSir haben einen monatelangen Streit ber
Bau« unb ©ipferarbeiter in Bafel hinter
uns, ber 3U einer eigentlichen 93tad)tprobe
3toifd)en ben Parteien aus3uarten brohte, fd)ließ»
liefe aber bodj beigelegt rourbe; überall bämmert
bie ©infid)t, bie ber SImeritaner gorb oerbreitet
hat, baß man leinen übermäßigen SIbbau ber

Söhne oornehmen tann, roenn man nicht ben

inlänbifdjen STcartt unferer ißrobu3enten 3er«

ftören roill. ifetb 3U gleicher 3eit firtb bie Oenbe^en
ftart, roeld)e aud) SJiittel« unb Bauernftanb Dor

einem ©intommensfdjrounb fd)üßen roollen.
Beiben Beftrebungen tommen unfere 3en«

tralen Behörben entgegen: Den Bauern roirb

troß ber großen ißreisbaiffe auf bem SBettmartt

moderner Zeit und umfassen gleich auch den
ganzen Komplex sozialer Fragen mit; was also

befürchtet wird, ist die Entzweiung der Bürger-
lichen und Sozialisten, und auf diese Entzweiung
hofft wiederum der Monarchismus.

Nebstdem gibt es noch ein regionales Problem:
Katalonien ist bereit, seine Selbständigkeit in
einem Bundesstaat um jeden Preis zu erringen,
auch die Basken regen sich; alles ist nun auf eine
Karte gesetzt, aus die Vernunft der Cortes, der
verfassunggebenden Versammlung, die Ende
Juni gewählt wurde und einen neuen überwäl-
tigenden Sieg der Republikaner und Sozialisten,
aber kaum nennenswerte kommunistische Erfolge
brachte; gewährt sie den Katalanen und Basken
was diese wünschen, dann ist wenigstens die
nächste Komplikation vermieden.

In einen „freien Bund der iberischen Völker"
würde eigentlich auch Portugal gehören. Dort
behauptet sich immer noch eine Diktatur; Auf-
stände in den Kolonien, vor allem in Madeira,
die gleichzeitig mit der Erhebung in Spanien
ausbrachen, wurden überwältigt; es schwelt aber
unter der Oberflüche; von Plänen, sich einem
iberischen Bunde anzuschließen, wird man kaum
sprechen dürfen, solange man nicht weiß, wie die
Spanier mit den Katalanen fertig werden.

Tun wir nach dieser Betrachtung noch einen
Sprung aus dem europäischen Westen nach dem
asiatischen Osten, so haben wir festzustellen, daß
sich in China auch heute noch wenig geändert
hat; den allfrühjährlichen Bürgerkrieg bekamen
wir auch dies Jahr gemeldet; war es im letzten
Sommer die Dreierallianz um den Christen-
general Feng, die sich gegen Tschiang Kai
Scheck und die Nankinger Zentralregierung er-
hoben hatte, so diesen Sommer eine Gruppe des

Kuomingtang in Kanton. Die Allianz um Feng
wurde durch die Vermittlung des Herrn aus der
Mandschurei, Tschang Tsü Liang, gesprengt;
auf welche Weise man mit Kanton zum Frieden
kommen wird, ist noch nicht sicher. Man sieht nur
deutlich, daß sich der Diktator von Nanking mehr
und mehr auf seine moderne Militärmacht ver-
lassen kann und daß er auch die Steuern zu
organisieren vermag; erst mit der Sicherung dieser
beiden Grundlagen aber läßt sich überhaupt der
geplante moderne Staat bauen; wenn ihn nicht

die Kommunisten in seiner Arbeit stören und wenn
nicht die Armut der Bauern immer aufs neue die
rote Gefahr herausbeschwört, so hat vielleicht das
Werk des gelben Napoleon Bestand.

Japan hatte eine kleine, aber auffegende
Episode innerhalb der Grenzen seiner Inseln zu
erleben: Auf Formosa erhob sich ein Kopfjäger-
stamm gegen die fremde Herrschaft und massa-

ffierte, was er an Japanern männlichen
Geschlechtes erwischte. Mit Bomben und Maschi-
nengew ehren, die nicht nur Männer trafen,
stellten Flieger und Fußtruppen die Ordnung
wieder her. Im übrigen ist auch das Jnselreich
in den Taumel der universalen Krise einbezogen
worden und verzeichnet ein Anwachsen seiner
Gewerkschaften, aber auch der politischen Links-
bewegung.

Unsere schweizerische Eidgenossenschaft lebt,
verglichen mit der ganzen aufgewühlten Welt,
ein ruhiges und glückhaftes Dasein, und wir
gehen wohl nicht fehl, wenn wir diese Stetig-
keit und Sicherheit aus lange schon bestehenden
Verhältnissen herleiten und dabei eingedenk
bleiben, daß der vergangene Krieg diese Verhält-
nisse wenig gestört hat. Wir denken an den aus-
geglichenen Grundbesitz, an das starke und politisch
lebendige Bauerntum ebensosehr wie an die

geschulten Arbeitermassen, die keinem allzuweit
entfernten Bürgertum gegenüberstehen, keinen

zur Schau gestellten Nberreichtum vor Augen
haben, denken an den engen und steten Kontakt,
den die Parteien und Gruppen miteinander
haben.

Wir haben einen monatelangen Streik der
Bau- und Gipserarbeiter in Basel hinter
uns, der zu einer eigentlichen Machtprobe
zwischen den Parteien auszuarten drohte, schließ-

lich aber doch beigelegt wurde; überall dämmert
die Einsicht, die der Amerikaner Ford verbreitet
hat, daß man keinen übermäßigen Abbau der

Löhne vornehmen kann, wenn man nicht den

inländischen Markt unserer Produzenten zer-
stören will. Und zu gleicher Zeit sind die Tendenzen
stark, welche auch Mittel- und Bauernstand vor
einem Einkommensschwund schützen wollen.

Beiden Bestrebungen kommen unsere zen-
tralen Behörden entgegen: Den Bauern wird
trotz der großen Preisbaisse auf dem Weltmarkt



ber 2Bet3ert für 41 unb ber ©oggen für 32 gr.
abgenommen... ober ba herum; ben leibenben
arbeitslofen Utjrmacfjern bagegen roirb 150 Dage
lang Unterftütjung 3ugefprod)en; man geroöfynt
fid) mehr unb mehr baran, baß ben Sd)roantungen
bes ©tarîtes burd) planmäßige hilfe unb (Eingriffe
entgegengearbeitet toerben muß.

3m 3ät)eften ©ingen erhält bie So3iaI=
oerficßerung il)re enbgüitige ©eftalt; im 3uni
1931 nahm ber ©ationalrat ben bereinigten ©nt=

rourf an; nod) finb bie leßten flippen, uor allem
bas ©olfsreferenöum, nicßt paffiert; es ift aber
bod) bamit 3U rechnen, baß bas SBerl innert
3aßresfrift ©efeß fein toerbe, momit roieberum
eine Heine (Einfommensgarantie für bie Otiten
gefcßaffert, alfo einer ber notroenbigen Dämme
gegen bie roeItuerI)eerenben ®3irtfd)aftstrifen,
2Birtlid)teit mürbe.

©idfts ift notroenbiger als bies ; menu mir
bebenten, baß 3al)r für 3at)r faft 1000 Selbft»
morbe, bie uielfad) roirtfdfaftlichen ©rünben ent»

fpringen, ïonftatiert roerben, begreift man biefe
©otroenbigteiten.

3nbem mir foldje Dämme bauen, geminnen
©eranftaltungen mie bie $r)fpa, bie hpgiene»
unb Sportausftellung in ©ern, bie in
biefen Dagen ber ©röffnung entgegenfießt, ißren
eigentlichen ©oben. 2Benn bie Daufenbe unb
aber Daufenbe hinfahren, um roieber einmal
einen ed)t fd)mei3erifd)en ©usftellungsbetrieb
mit3umachen, follen fie eingeben! fein ber alt»
fd)roei3erifd)en Solibarität, bie allgemeine ©olts»
tüd)tigteit burd) allgemeine Sorge für ben
ßeßten beroirtte.

Diefe Dinge, bas fühlt man in unferm 33oIfe,
haben größere Sebeutung als etma bie ©ebut»
tion bes ©ationalrates, bie in ber ©olts»
abftimmung ©efeß mürbe. Sie finb gemiß auch

mid)tiger als ber fogenannte Saffanefihanbel,
ber freilich internationale ©erroidlungen hätte
nach fid) 3iehen tonnen unb eben barum fouiel
Staub aufmirbelte, eigentlich aber nur juriftifd)e
©ebeutung hatte. ©affanefi hatte unfern ©oben
benußt, um 3U einem rejrolutionären ©ropaganba»
flug nach ©tailanb auf3ufliegen, mar am ©ottharb
geftürgt, mürbe freigefprodjen, aber uom Sunbes»
rat bes Sanbes uermiefen. ©ichteinutifchung ift
unfere Deuife. Sorgen mir bafür, baß mir
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oielleidjt ein roidftiges Deil beitragen 3m ©rtennt»
nis, meld)e notroenbig ift, um bie alle SBelt
bebrol)enbe ©Mrtfdfaftsnot 3U bannen. Dann
haben mir mieberunt ben ©emeis für bie ©erect)»
tigung unferer Sriften3 geliefert unb uerbienen
ben ©amen: „her3 ©uropas".

8lb3ahluug.
3rau ©Ü3 hatte gerabe bie leßte ©ate auf ben

Hinberroagen be3al)It. Der ©ertäufer ertunbigte
fid) höflid) : „2Bie geßt's bem Sabi)?" — „O,
bante, gut; es heiratet näd)fte ©loche."

Das 8IIibt.
©erteibiger bei ber Beratung : ,,©s märe uiel

mert, menu Sie ein Sllibi nadfroeifen tonnten,
hat nid)t irgenb jemanb Sie 3U ber 3eit ber Dat
gefeßen?" — Älient: „©ein, glüdlid)erroeife nid)t."

Das 2ßümd»en.

Drubd)en: ,,©d) ©tuttdjen, bein neues itleib
fühlt fid) fo meid) unb mollig an." — ,,©s ift uon
Seibe, ilinb, unb bie Seibe tommt uon einem
gan3 uufdjeinbaren äßürmd)en." — „3d) meiß,
non ©apa."

Sdjneiberbeutfd).
©in Solbat tommt 3um Sd)neiber mit einem

©aar ©tilitärI)ofen 311m herausnehmen ber
©affepoils, bamit er fie in 3ioii tragen tann. Der
Sd)neiber fdjreibt bann auf bie ©ed)mmg: ,,©ei
einem ©aar hofen ben ©îilitarismus heraus»
genommen."

grißeits ©räutdjen
ift ein allerliebftes Ding, hat aber immerhin eine

©rt Schönheitsfehler: fie fd)ielt, unb 3tuar 3eit=

meife gan3 böfe.
„Du, 3-riß," häufelt il)n fein boshafter ©ruber,

„mach be bis graueli nib öppe 3'plääre, füfd)
loufenere be b'Dräne ber ©ügge ab!"

SHuf bettt heimroege.

,,©äll, ffrrißli, me mer be hei d)öme u b'SKueter

fragt, mas mer trunte fjeige, be feifcï) be fdjön
,fiimonabe'? — ©all, ja?"

„3a, ©ater, aber be bi ©afe?"
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der Weizen für 41 und der Roggen für 32 Fr.
abgenommen... oder da herum; den leidenden
arbeitslosen Uhrmachern dagegen wird 150 Tage
lang Unterstützung zugesprochen; man gewöhnt
sich mehr und mehr daran, daß den Schwankungen
des Marktes durch planmäßige Hilfe und Eingriffe
entgegengearbeitet werden muß.

Im zähesten Ringen erhält die Sozial-
Versicherung ihre endgültige Gestalt; im Juni
1931 nahm der Nationalrat den bereinigten Ent-
wurf an; noch sind die letzten Klippen, vor allem
das Volksreferendum, nicht passiert; es ist aber
doch damit zu rechnen, daß das Werk innert
Jahresfrist Gesetz sein werde, womit wiederum
eine kleine Einkommensgarantie für die Alten
geschaffen, also einer der notwendigen Dämme
gegen die roeltverheerenden Wirtschaftskrisen,
Wirklichkeit würde.

Nichts ist notwendiger als dies; wenn wir
bedenken, daß Jahr für Jahr fast 1000 Selbst-
morde, die vielfach wirtschaftlichen Gründen ent-
springen, konstatiert werden, begreift man diese
Notwendigkeiten.

Indem wir solche Dämme bauen, gewinnen
Veranstaltungen wie die H y spa, die Hygiene-
und Sportausstellung in Bern, die in
diesen Tagen der Eröffnung entgegensieht, ihren
eigentlichen Boden. Wenn die Tausende und
aber Tausende hinfahren, um wieder einmal
einen echt schweizerischen Ausstellungsbetrieb
mitzumachen, sollen sie eingedenk sein der alt-
schweizerischen Solidarität, die allgemeine Volks-
tüchtigkeit durch allgemeine Sorge für den
Letzten bewirkte.

Diese Dinge, das fühlt man in unserm Volke,
haben größere Bedeutung als etwa die Reduk-
tion des Nationalrates, die in der Volks-
abstimmung Gesetz wurde. Sie sind gewiß auch

wichtiger als der sogenannte Bassanesihandel,
der freilich internationale Verwicklungen hätte
nach sich ziehen können und eben darum soviel
Staub aufwirbelte, eigentlich aber nur juristische
Bedeutung hatte. Bassanesi hatte unsern Boden
benutzt, um zu einem revolutionären Propaganda-
flug nach Mailand aufzufliegen, war am Gotthard
gestürzt, wurde freigesprochen, aber vom Bundes-
rat des Landes verwiesen. Nichteinmischung ist
unsere Devise. Sorgen wir dafür, daß wir
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vielleicht ein wichtiges Teil beitragen zur Erkennt-
nis, welche notwendig ist, um die alle Welt
bedrohende Wirtschaftsnot zu bannen. Dann
haben wir wiederum den Beweis für die Berech-
tigung unserer Eristenz geliefert und verdienen
den Namen: „Herz Europas".

Abzahlung.
Frau Pilz hatte gerade die letzte Rate auf den

Kinderwagen bezahlt. Der Verkäufer erkundigte
sich höflich: „Wie geht's dem Baby?" — „O,
danke, gut; es heiratet nächste Woche."

Das Alibi.
Verteidiger bei der Beratung: „Es wäre viel

wert, wenn Sie ein Alibi nachweisen könnten.
Hat nicht irgend jemand Sie zu der Zeit der Tat
gesehen?" — Klient: „Nein, glücklicherweise nicht."

Das Würmchen.

Trudchen: „Ach Muttchen, dein neues Kleid
fühlt sich so weich und mollig an." — „Es ist von
Seide, Kind, und die Seide kommt von einem
ganz unscheinbaren Würmchen." — „Ich weiß,
von Papa."

Schneiderdeutsch.

Ein Soldat kommt zum Schneider mit einem
Paar Militärhosen zum Herausnehmen der
Passepoils, damit er sie in Zivil tragen kann. Der
Schneider schreibt dann aus die Rechnung: „Bei
einem Paar Hosen den Militarismus heraus-
genommen."

Fritzens Bräutchen
ist ein allerliebstes Ding, hat aber immerhin eine

Art Schönheitsfehler: sie schielt, und zwar zeit-
weise ganz böse.

„Du, Fritz," hänselt ihn sein boshafter Bruder,
„mach de dis Fraueli nid öppe z'plääre, süsch

loufenere de d'Träne der Rügge ab!"

Auf dem Heimwege.

„Eäll, Fritzli, we mer de hei chôme u d'Mueter
fragt, was mer trunîe heige, de seisch de schön

.Limonade'? — Gäll, ja?"
„Ja, Vater, aber de di Nase?"
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